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Die 1978 in Hamm geborene Sopranistin Sarah Maria Sun ist eine Spezialistin für Vokalmusik der Gegenwart. Foto: Rüdiger Schestag

Molly Blooms
OrgasmusW ir wissen ja nicht, was

jüngst in Dublin vor sich
ging. In jedem Fall konnte die
Bayerische Akademie der Schö-
nen Künste mit dieser Produk-
tion mithalten. Mindestens.
Am 2. Februar 1922 erschien
der Roman „Ulysses“ des Ur-
Dubliners James Joyce, pünkt-
lich ein Jahrhundert später
kommt diese Aufführung des
Spätwerks „Yes I Will Yes“ von
Dieter Schnebel.
Der Komponist hatte in sei-

nen letzten Lebensjahren an
der Vertonung des innerenMo-
nologs der Molly Bloom gear-
beitet, der mit 60 Seiten den
Roman beschließt. „Verto-
nung“ ist zu wenig, denn
Schnebel transformierte den
Text, der kaum Punkte und
Kommata enthält, vielmehr in
eine szenische Version.
Als Schnebel 2018 verstarb,

hinterließ er Teile seiner Kom-
position im Skizzenstadium.
Somit bleiben der fabelhaften
Schlagzeugerin Vanessa Porter
weite Räume für die Improvi-
sation. Den Grundton setzt das
Vibraphon, das immer etwas
Halbseidenes hat. Aber es gibt
auch Trommelsoli, Glöckchen,
Spiel auf einer halbvollen
Whisky-Flasche bis hin zu Kör-
perwinden, die auf dem Ober-
arm produziert werden.

Vanessa Porter reagiert in
atemberaubender Spontanei-
tät auf die Sopranistin Sarah
Maria Sun. Ihre Begleitung ist
ungleich mitteilungsfähiger als
die Zuspielungen über Laut-
sprecher, die Schnebel und die
Sängerin selbst produziert ha-
ben und die mit einem ständi-
gen Stimmengewirr eine Art
verbalen Hintergrundrau-
schens beisteuert.

Eine Königsidee war es,
Schnebels in der Originalspra-
che gehaltenem Stück eine
deutsche Lesung voranzustel-
len, weil damit gleich zwei Ver-
körperungen dieser schillern-
den Molly Bloom vergleichbar
werden. Dorothee Hartinger
vom Wiener Burgtheater
schafft es, im Sitzen lesend, der

Figur pralles Leben einzuhau-
chen, mit lustvoll quäkender
Stimme und einem unendli-
chen Repertoire von abschätzi-
gen, zickigen, dann wieder
zärtlichen Gesten und Gesich-
tern.
Sarah Maria Sun hat in „Yes I

Will Yes“ dazu noch ihren Ge-
sang zur Verfügung. Die Schau,

die sie abzieht, sucht Ihresglei-
chen. Mal genervt, sarkastisch,
dann demonstrativ gelang-
weilt, mit provokant gespreiz-
ten Beinen, hängt sie eroti-
schen Erinnerungen nach,
stürzt nach einem derwisch-
haften Tanz auf den Boden und
monologisiert im Liegen wei-
ter: all dies mit einem schau-

spielerischen Reichtum von
Zwischentönen, die eines Os-
cars würdig wären.
Und noch etwas: Eine expli-

zite Masturbationsszene auf
der Bühne im Königsbau der
Residenz, inklusive Orgasmus,
die schonungslos intim und
dennoch höchst expressiv ist
statt peinlich – das ist doch ei-

gentlich nicht möglich? Doch.
Für Sarah Maria Sun schon.

Michael Bastian Weiß

Ein Video der Aufführung in Kür-
ze auf www.badsk.de. In Kürze
erscheint Dieter Schnebels Werk
unter dem Titel „Yes I Will Yes“
mit SarahMaria Sun auch auf CD
bei hänssler classic

Dieter Schnebels
vokales Spätwerk
„Yes I Will Yes“
nach James Joyce in der
Bayerischen Akademie
der Schönen Künste

Ein Artist, der Bär Boris und das Feuer imWodka

V om Perlwein wird ihm
übel, aber er ist seit Jahr-
zehnten eine Tradition.

Schnell wird klar, dass der alt-
modisch, aber elegant geklei-
dete Mann im Sessel mit sich
selbst hadert und tief zerrissen
ist. Von einem Leben will er in
seinem Fall nicht sprechen, es
gehe mehr um eine „Anwesen-

heit in der eigenen Physis“, und
diese Physis, so stellt er beim
Blick in den Spiegel fest, sei im
letzten Jahr „nicht reizvoller
geworden“.

Hingegen dauert es eine
Weile, bis sich herausschält,
welchen 23. Jahrestag er mit
dem unbekömmlichen Getränk
feiert – es ist kein Silvester und
kein Geburtstag, sondern es
geht um den dunkelsten Teil
seiner Biografie, die mit Schuld
und Verrat zu tun hat. Der Mo-
nolog „Der Fänger“ von Frank
Piotraschke spielt irgendwann

in den 1960er-Jahren irgendwo
in Deutschland. Der namenlos
bleibende Erzähler war einst
ein Akrobat, der in den großen
Varietés mit seiner Partnerin
eine Trapeznummer gezeigt
hat. Sie war die Fliegerin und er
der Fänger.
Der Mann erinnert sich an

manches Ulkiges, aber auch an
schlimme Erlebnisse aus der
Zirkuswelt. Da war etwa die
Kollegin, die sich beim Absturz
von der Vertikalstange die
Knochen zerschmetterte oder
der russischen Bär Boris, der

von seinem vomWodka befeu-
erten Bändiger Sergej gequält
wurde. Es sei „das Kreatürli-
che“ zwischen Leben und Tod,
was am Zirkus fasziniert, sin-
niert der Mann.
Eigentlich wollte er nie zum

Zirkus, aber er entstammt ei-
ner alten Zirkusfamilie und als
ein Fänger gebraucht wurde,
war er der einzige im richtigen
Alter ohne Höhenangst. Als der
berühmte Komiker Erich Win-
ter in seine Leben tritt, wird
aus den Erinnerungen eines
Trapezkünstlers ein Schwulen-

drama in Zeiten des National-
sozialismus. Ganz allmählich
wird der Plot aufgebaut und
mit vielen Nebengeschichten
farbig ausgemalt.
In der Uraufführung des

Theaters Undsofort spielt
Frank Piotraschke selbst in der
Inszenierung des Hausherrn
Heiko Dietz. Der alte Akrobat
ist durchaus redselig, aber zu-
meist still in sich hinein grü-
belnd. Es ist wohl der Alkohol,
der in manchmal dazu bringt,
laut und sehr zonig zu werden.
In der Gorillamaske, mit der

Erich Winter einst aufgetreten
war und die sich nach dem
Krieg in den Trümmern des
Theaters fand, hat der Einsame
einen stummen Gesprächs-
partner. Das gelingt Piotrasch-
ke und Dietz mit großer Sym-
pathie für ihre Figur, ohne sie
in der naheliegenden Senti-
mentalität zu verlieren.

Mathias Hejny

Theater Undsofort, bis 5. März
mittwochs bis samstags, 20 Uhr,
Internet www.undsofort.de/kar-
tenbestellung

Der Monolog
„Der Fänger“
von Frank Piotraschke
im Theater Undsofort
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Dieter Mann gestorben
BERLIN Über die Präzision von Sprache wird im Theater im-
mer wieder diskutiert. Nuschelt da etwa jemand auf der
Bühne? Oder warum versteht man denjenigen so schlecht?
Ein Schauspieler, der für seinen brillanten UmgangmitWor-
ten bekannt war, war Dieter Mann. Am Donnerstag ist er im
Alter von 80 Jahren in
Berlin gestorben. Mit sei-
ner Interpretation des
Edgar Wibeau in Ulrich
Plenzdorfs Theaterstück
„Die neuen Leiden des
jungenW.“ wurde Mann
in den 1970ern zu einem
der beliebtesten Schau-
spieler der DDR. Bereits
als Student verpflichtete
ihn Regisseur Frido Sol-
ter 1964 für das Stück
„Unterwegs“ ans Deut-
sche Theater Berlin, dem
er bis 2006 angehörte und das er von 1984 bis 1992 als In-
tendant leitete. In dieser Zeit engagierte die von der Kultur-
bürokratie der DDR ungeliebten Regisseure Frank Castorf,
Thomas Langhoff undHeinerMüller. Auch im Film und Fern-
sehen trat er immer wieder auf, etwa im Kriegsdrama „Der
Untergang“ oder auch mal in „Tatort“-Krimis.

Dieter Mann. Foto: dpa
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Waldfriedhof, Alter Teil,
Urnenbeisetzungen mit Feier:
10.30 L amb e r t s Felix Wolfgang,

52 Jahre
12.45 B o c k s c h Peter,

Buchdruckmeister, 86 Jahre
Waldfriedhof, Neuer Teil,
Sargbestattungen:
09.45 P a c k Rita, Lehrerin, 84 Jahre
10.30 Me i n h o l d Annabelle,

PR-Beraterin, 52 Jahre
12.45 H e y n g Albrecht,

Rechtsanwalt, 75 Jahre
Nordfriedhof, Sargbestattungen:
09.00 W i e g n e r Peter,

Kaufmann, 69 Jahre

09.45 Awe Werner,
Kraftfahrer, 75 Jahre

10.30 S e n f t Doris,
Sekretärin, 88 Jahre

Nordfriedhof,
Urnenbeisetzungen mit Feier:
12.45 D r u c kmü l l e r Karin Monika,

Bankangestellte, 77 Jahre
13.30 K n o b l i c h Wolfgang Gerd,

77 Jahre

Ostfriedhof, Krematorium,
Trauerfeier:
14.15 C a s a g r a n d e Pierino,

Steinmetz, 84 Jahre

Friedhof am Perlacher Forst,
Sargbestattungen:
12.45 K e i l h amme r Türkan,

Haushälterin, 82 Jahre
13.30 S i e d e n b e r g Berta,

Sekretärin, 80 Jahre
14.15 L a n g Elisabeth,

Chefassistentin, 91 Jahre

Neuer Südfriedhof, Sargbestattungen:
09.00 A b d o l a l y p o o r Majid,

52 Jahre
09.45 P i l lm a y r Josef,

selbstst. Kaufmann, 73 Jahre

Friedhof Allach, Sargbestattung:
09.00 K o p p e r Anna,

Hausfrau, 95 Jahre

Friedhof Obermenzing,
Sargbestattung:
13.30 K ö s s e l Albert,

Postbeamter a.D., 86 Jahre

Bestattung
im Landkreis München
Friedhof Taufkirchen am Wald,
Urnenbeisetzung:
14.00 R u p p Robert,

Industriekaufmann, 52 Jahre

Traueranzeigen in
der ABENDZEITUNG

Wenn Sie die schmerzliche Pflicht haben,
über den Tod eines lieben, nahestehenden
Menschen zu informieren, dann hilft Ihnen
eine Traueranzeige in der ABENDZEITUNG.

Beratung: ✆ 089 /2377-3300
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